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Gnade aus treiem Wıllen heraus handelnde Mensc aber als 7 weck der Gnade
Idiese Überlegung lenke den Blıck VO den 11UTLT beschreibbaren Bedingungen des Han-
delns (voluntary actıon) auf dessen subjektiven Kern, den Willen (uoluntas) Durch die-
SC  - Begriff werde Handeln u auch DOSIELV als geistig-seelisches (anımı motus) Streben
ach lüc. beschreibbar (Kap 6 Zugleich ermögliche dıe Koppelung VO Seelenlehre
und Handlungstheorie 1M noluntas-Begritt die Einführung des Begriffs des bösen W il-
lens Dessen (nur UrcC. das Eingreifen der Gnade möglıche) Fähigkeıt, anders handeln

können, ‚Wal nıcht direkt ZUr Verwirklichung des Heıls bei beinhalte
ber iımmerhın die Eıinsicht, da{fß selbst nıcht heilsfähıg sel, sondern Gnade benötige
(Kap. 7 Augustıin gehe CS mMı1t diesen Überlegungen ebensowen1g eınen metaphysı-
schen Freiheitsbegriff Ww1e€ Aristoteles mıt seiınen Gedanken Z Zusammenhang VOoO

Scheitern ethischen Schlufsfolgerns und akrasia. uch 1n Augustıins Gnadenlehre gehe
6S ethisches Schlufßfolgern 1m arıstotelischen 1NNn. Scheitere C3Sd, sel die Verwirklı-
chung der Maxımen nıcht gewährleistet Lıb. AaANY. 2259 99 OTMLC Can reach the happy lıte
beatam unıtam | by headıng for what does NOL exX1St, tor what, CVECIl ıf ıt does ex1st, oes
NOL make OILC happy“). Nur be1 der Bestimmung des Ursprungs dieses Scheıiterns 1 -

cheıde sıch Augustın VO Aristoteles (Kap. 8) In seınen Augen se1 akRrasila weder
schwach (Aristoteles) noch stark ato), den Fall herbeiführen können.
Nıcht S1€, sondern der Öse) Wıille des Menschen selbst se1l dafür verantwortlich, uch
und gerade wenn 1es angesichts seiner kontingenten Rationalıtät widersprüchlıch sel.
Im Sınne der 1n Kap eingeführten Kombinatıon VO Freiheıt und Verantwortlichkeıt
habe Augustıin Ca tür entscheidend gehalten, daraut hinzuweısen, da{ß 1m Bereich
menschlichen Handelns eiıne Kratt wirksam se1n könnte, tür die 65 keine vernünftige
Erklärung un: keıine (menschliche) Lösung gebe Sıch VO  3 der Mehrheıit der
modernen Interpreten absetzend, schliefßt da{ß Augustin keine allgemeıne „Theorie
des ıllens  C6-  5 sondern speziell ine „Theorie des bösen Wıllens“ tormulıeren wollte miıt
dem Zıael, die Bedingungen menschlichen Handelns NCUu umschreiben und arısto-
telische Ethik auf NECUC Grundlagen stellen Im Rahmen seıner Gnadentheologıe
denke Augustıin sStreng arıstotelisch. Nur 1m Bereich VO Aristoteles’ widersprüchli-
chem akrasia-Begriffe weıche ab und führe den nıcht wenıger widersprüchlichen
Begriff des bösen Wıillens eın (206

Durch die Rückbindung der Handlungstheorie Augustins den Kontext, 1n den s1e
VO ıhrer Entstehung her gehört, hat sS1e 1n nerwartetem Ausmaifß aktualıisıert. Seine
Darstellung wirtft auch Licht aut dıe alte Frage ach dem Ausmafß des Gnadenwirkens.
eht Augustın tatsächlich weniıger den Begriff des Wıllens als die Annahme
eines bösen Wıllens 1n Kontrast DA arıstotelischen akrasia, die moralisches Scheitern 1ın
seınen Augen nıcht befriedigend erklärte, ann widerspricht die ZUr Herstellung des 1m
ariıstotelischen Modell beschriebenen Normal- der Heilszustands (Intention des
Guten, Zurückdrängung VO Zwang und Ignoranz) den Wıiıllen transzendierende Kratt,
dıe Gnade, dessen Freiheıit nıcht, S1e konstitulert S1C vielmehr. Der grundlegende Wider-

sprugh lıegt nıcht 1m Gnadenbegriff, sondern 1m Begriff des bösen Wıllens
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RENCONTRES DANS PHI  HIE MEDIEVALE. T RADUCTIONS
L ÄNTIQUITE TARDIVE M EV- SIECLE. Actes du Colloque internatıional

de aSSıINO 152747 Juın 1989 organıse par la Socıiete Internationale POUr l’Etude de la
philosophıe medievale |I’Unıiversitä eglı Studiı dı ASSINO edıtes Par Hamesse eit

Fattorı (Textes, Etudes, Congres, vr Rencontres de Philosophie Medievale,
Louvain-la-Neuve-Cassıno: Institut d’Etudes medievales de I’Universıte Catholique
de Louvaın 1990 S, Tafeln.
VDer hıer vorzustellende Band steht 1n eıner Reihe mıiı1t den NeuU: Bemühungen der

Mediävistik, weıteres und helleres Licht autf den epochalen Vorgang VO  3 Übersetzungen
fallen lassen. Selbstredend geht heute, dank den Forschungen der etzten 2€) Jahre,
nıcht mehr „blof$“ darum, den als solchen ımmer noch aufregenden Weg lateinıscher
'Texte in die trühen volkssprachlichen Lıteraturen verfolgen. Im Mittelpunkt des
geschichtswissenschaftlichen Interesses steht die Begegnung zwıschen Orıent und
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Okzıdent. Dementsprechend, siıcherlich dabei inspirıert VO geNLUS locı des Kongrefßor-
Ces; vertieft diese Aufsatzsammlung uUunNnsere Kenntnis dieses Problemfeldes. Im einzelnen
handelt sıch tolgende Beıträge: Fattorı, Relazıone introduttiva (1—22); Mar-
t1, ] )as Übersetzen philosophischer Texte Ende des 4. Jahrhunderts (23—45);

Cavallo, La cırcolazıone de1 test1 oreCl nell’Europa dell’alto medioevo (47-64);
Montero Cartelle, Encuentro de culturas Salerno: Constantıno el Afrıcano, tra-

ductor (65—88); Ch Burnett, Adelard of Bath and the Arabs 89—-107); Gıl, The
translators of the peri0d of Raiımundo: theır personalities an translations

S  9 Ud:  x ÜObppenraay, Quelques partıcularıtes de la methode de tira-
duction de Michel Ccot (121—-129), Hugonnard-Roche, Les traductions du BIEC
syrıaque du syrıaque arabe (a PropOS de ’ „Organon“ d’Arıistote) C  »

Sermoneta, Dall’ebraico 1n latıno dal latıno in ebraico: tradızıone scolastıca mMetO-
dica della traduzıone s  , [ury, Philosophical Translations from the Arabiıc
in Hebrew durıng the Middle Ages.8)’ Verbeke, es progres de ’ Aristote
latın: le Cas du „De anıma“ M  9 Daiber, Lateinische Übersetzungen arabischer
Texte ZUr Philosophie un ihre Bedeutung tür dıe Scholastık des Miıttelalters (203—250);

Jacquard, Princıipales etapes ans la transmıssıon des texties de medecıne XI—-XIV®
sıecle) D  9 Morpurgo, L’ingresso dell”’ Aristotele latıno Salerno. Upere utiliz-
Zate, €ess1C0 greco-latıinı consens1 contrastı Era maestr1 di Salerno traduttorı (273—
300); Steel, Plato Latınus (1939—-1989) =  9 Brams, Guillaume de Moerbeke

Arıstote s  9 Dionisottz, Robert (Grosseteste and the Greek encyclopaedıa
e  9 Pıngree, The Preceptum anon1s Ptolome:i —3 Z/weı Register (an-
tiıke un! mıittelalterliche Namen SOWI1e AaNONYINC Werke, moderne Autoren) beschließen
den Band Bedauerlicherweise eın Verzeichnis der Handschritten. Die-
SCT Sammelband stellt eın ertreuliches Ergebnis einer internationalen Tagung dar. Er 1St
eine Fundgrube für neueste und weıterführende Intormationen auf dem hıer behandel-
ten Gebiet. BERNDT

KNOWLEDGE AN.  - IH  — SCIENCES PHILOSOPHY. Proceedings of the Eıghth
International Congress of Medieval Philosophy SLER.M}3 Vol (Acta Philoso-
phıca Fennica 49), edited by Asztalos, urdoch, Ninıluoto. Helsinki 1990,
V1I1+284
Dıieser Ergebnisband des Helsinkı-Kongresses VO  - 1987 ber mittelalterliche Phi-

losophıe enthält zunächst die Vorträge der Plenary Sess10ns. Der Eröffnungsvortrag
STammtT.t. €1 VO: “O  s Wright, [])ante between Ulysses and Faust (1—9); die übrı1-
gCH Hauptvorträge VO Gregory, Forme di CONOSCECENZE ıdealı dı SaDCIC nella cultura
medievale (10—71); Hintikka, Concepts of Scientitic Method from Arıstotle
Newton (72-84); Marmura, The Fortuna ot the Posterior Analytıcs 1n the Arabiıc
Mıddle Ages (85—103); de Ryk, The Posterior Analytıcs 1n the Latın West (104—
127% Strozewski, Metaphysıcs 45 Scıence (128-157); de Libera, Le developpe-
ment de ınstruments conceptuels leur utiılısatıon dans la philosophie de Ia
nature MEV® sıecle d  , McGrade, FEthics and Politics Practical Scıences
z Als zweıten Teıl biıetet der Band uch die Beıträge des Te1l-Symposions
ber „Theoretical and Practical Autonomy of Philosophy Discipline in the Middle
Ages”: Benakıs, Dıie theoretische und praktische Autonomıie der Philosophiıe als
Fachdisziplıin 1n Byzanz (223-227); Daitber, Dıiıe Autonomıie der Philosophie 1ım
Islam (228—-249); Sırat, La philosophie Ia sc1enNce selon les philosophes Ju1ıfs du
Moyen-Age» Marenbon, The Theoretical anı Practical Autonomy of Phi-
losophy Discipline 1n the Middle Ages; Latın Philosophy,sE
Besondere Aufmerksamkeıit zieht der Beıtrag Gregorys aut sıch, der schon in seiınem
Tiıtel die das Mittelalter charakterisierende Spannung 7zwischen Wıssen und Weısheıt,
scıentia und sapıentia EL Sprache bringt. Ausgehend Veo der epochemachenden Drei-
teılung der Philosophie beı Orıgenes und deren FEinflufß bıs 1Ns Frühmiuttelalter geht
Gregory demgegenüber dem Eintritt des Aristoteles bıs 1NSs nach. Als NECUu die-

Betonung ansehen.Sr Darstellung könnte I11all die insbesonders aut scıentia gel
uch de Liberas Beıtrag ZUr Naturphilosophie unterstreicht FEintflufß der
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